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Als der Luxemburger Ka.rlIV. am 7. April 1348 
in seiner Residenzstadt Prag die erste Universität 
auf dem Boden des damaligen Deutschland grün­
dete, ging aus den Stütu~gsurkunden nicht .un­
mittelbar hervor, ob er dIesen Akt kraft selI~er 
römisch.königlichen Würde vollzog oder ~e~lg­
lieb als König von Böhmen, denn er ~7erer~~gte 
beide Würden in seinfr Person. Klarhert dn,ru ber 
war auch nicht aus d<'m 'VortIaut der vorher 
erbetenen päpstlicllcn Hewilligu~gsbulle zu .er­
langen und wir ha,ben uns bemuht, dUl'(~h eme 
philologische Analyse. u!ld .einen V~rgleich mit 
dem Eisenacller Pnvlleg1erungsdlplom vom 
14. Januar 1349 den wahren Sachverhalt aufzu­
hellen. Es ergab sich daraus die wohl hinrei~hend 
große Wabrscheinlichkeit, daß !{arl bel der 
Prager Gründung seine römiseh-königlichel\Iaeht 
mit beteiligt hat (1). 

Als der Rä,chsische Kurfürst Fl'iedrich der 
Weise in seiner Residenz Wittcnbcrg an der Eibe 
eine Universität errichten wollte, bestand kein 
Zweifel daran, daß Universitätsgründungen 
Reichsregal seien. Ja" es. ist mir auch gllrnicht 
zweifelhaft, da,ß der entscheidende ~~s.toß zu 
dieser Gründung von dem deutschen horug, dem 
Humanisten Maximilian I., ausgegangen ist (2). 
Wie der sächsische Herzog die am 'Vormser 
Reichsta,ge i. J. H95 empfangene Anregung, die 
in der Richtung seiner bedachtsa.men Planungen 
lag, aufgenom~en hat, ist ni{\I~.t urkundlich fe~t· 
gelegt. Allein sleben Jahre Rlmter unterschrmbt 
l\Iaximiliall auf Grund einer Supplik Friedrichs 
des Weisen den Stiftsbrief für die Universität 
Wittenuerg (3). . . 

Bei diesem hochbedeutsamen Dokument vom 
6. Juli 1502 ließ es der sächsische Kurfürst nicht 
bewenden, sondern er ging alsbald nach Erhalt 
des Privilegs da,ran, den zum eigonen 'Vunschc 
gemachten Gedanken des Habsburgcrs ins 'Verk 
zu setzen, ohne sich zunächst um ein Privileg 
des Apostolischen Stuhles zu bemühen. 

moß ein einziges ExemplA-r scheint "ich vo.n 
dem gedruckten Patent erhalten zu haben, nut 
dem <1er Kurfürst Frieelrich zusammen mit sei­
nem mitregierenden Bruder, dem Herzog Jo­
hann von Sachsen, dd. 'Vcimar am 2·1. August 
1502 die Eröffnung der neuen Universität auf 
den 18. Oktober festsetzte, zu ihrem Besuche 

*) Mit einem Liohtbild am Sch1uß dca licftes. 

einlud und Promotionsfreiheit für die nächsten 
drei Jahre verkün(lete(t). 

Das Bedeutsamste an diesem Pa.tent scheint 
aber im Vergleich zu friiher(>n Universitäts­
gründungen die Verwendung der deutschen 
Sprache zu sein. Friedl'ich der "reise konnte sehr 
gut Lateinisch, spraeh es aber nicht gern. 

Da.s Patent lautet: 
Allen vuel yedicben, waß stands oder wesens 

die sind, geistlichen vnd wCl'ntlicbcn, empietcn 
Wier von Gott(~S gnaden Friderieh, eIes hCliligen 
Uömischen reichs erzmllrschalk vnd chl'Jrfürste, 
vnd Johunnes, geuröclere herzogen za Sachssen, 
la,ntgrauen in Döringen -vml marggraucn zl'J 
l\Ieissen, V nnsern freüntliclwn dienst -vnd was Wir 
liebs "nd gl'Jts vermögen, grl'Jß, gnade vnd alles 
göte, wie sich das eynem yeden nach seinem 
stande geuürt, "nd fügen euch hirmit (zö) 
wissen: 

Nachdem Wier betrachten -vnd bewegen, das 
viclleüte vnd personen sind vom adel -vnd an­
deren stellr1<>n, die zö Jemen lieb vnd neigung 
haben, auch darzö gesebickt erfunden, werden 
des durch vnßeiß vnd Illangd göter vnll gelehrter 
meistervt'rhindcrtvnd gcscumpt, darumb 'Vier 
fürgenommen, Gott dem aJImechtigen Zl'1 lobe, 
gemeinem nl\tz vnd Yunsern vnderthanen vnd 
andere!l zj) fürucrung etlich gelerte personen, 
doctores vnd meist<,r in VnIlser stut Witternberg 
an der Eibe, in Vnnsers hertzog Friderichs chur· 
fürstenthum Zl'l Sachssen gelegen, zu bestellen, 

vnd vt~rorden, vß -vergunst vnd erluubnus der 
oberhunt, in den freyen künsten, der beiligen 
scbrifft, geistliehen vnd w<'rntli('hen rechten, 
crtzenei, poeterey vnd anllern künsten vff ytz· 
und Luce deß heyligen ewangelisten f('st anfeng­
lieh zj) lesen vnd exereircn, auch in denselben 
künsten ZÖ pl'omouil'en, "nd haben vß sllndern 
gnaden verord('nt, das di('jhcnen, die da studiren 
söllen in beriirten faeult<,ten, drey jarl' elie nech· 
sten nach eynaudcr ,"olgend frey promouirt 
werelen. 'Vir wellen auch die personen, so an ge­
dacht(lS ende 2fö JesE'n vnd zll studiren kommen, 
mit gebürend<'n freyheitE'n Hirschen, da.bey ha!lt. 
haben v 11(1 gneeliglkh beseh utzen. I>arnach SiCh 

ein yeder mag haben zll richten. 
Geben in Vnser Stadt Wymar, am tag deß 

heyJigen aposteln Da.rtholomei, nttch Cbril!ti vn· 
sers Herren geMl't 1\1 ,.e vnd ij. jar. 



rakter ha,ben die Formen des Doppel-s, (ba ste,ts 
aus einem runden und einem la.ngen Zeichen 

. zusammengesetzt ist, während sowlt immer die 
runde J.'orm gebraucht wird. Die Zci(\hen 1t und 
v werclen ehenfalls olme R,iicksicht auf die Aus­
sprache für den vokalischen und konsona.n­
tischen Laut gebraucht, indem am 'Vortanfang 
v, im \VOl'tinncrn durchwegs u erscheint (einell 
Durchbruch dieser Regel bedeutet das uel in 
Zeile 13 und das 1/t in Zeile 4 und 16); so schrieh 
aueh Sortes und Ka.rlIV. persönlich. Herkommen 
ist ebenfallf! die Form 1'j beim Zusammentreffen 
zweier ii. 

Alle diese Besonderheiten werden in Ullsercn 
Edit.iollen - abgesehen von kunsthistol'ischen­
gemtünhin verwischt und einer Normalisierung 
geopfert, die obendrein durch Einführung 'der 
deutsehen Interpunktion vielfach den Zugllng 
zur historisehen Lesung versperrt, während sie 
doch das Sprn('hlicbe Iciehtfa,ß1ieh Imtchen will. 
In allen l~iillen, die - wie der St.iftsbrief für die 
Universität Wittenberg - pali.iographis('hkeine 
Schwierigkeiten maCh{'Il, wäre einer solchen 
Edition die vel'kll'inerte Wiedergabe des Ori­
ginals mit ]\[aßl>tab und Zeilenzählung samt 
einer Ühersetzung vorzuziehen (V). Bei der 
Leistungsfähigkeit unserer Reproduktionst.ech­
nik ist dies durchauR möglich (10). Und . in 
unserem 1"a11e rechtfertigt der bedeutsame AIl.­
laß vollauf den Aufwand. :Man vergleiche die 
Anlage am Sehlusse deI. Heftes. 

Die folgende deuts ehe Übertragung - eine 
unter Yielen möglichen - möge ' in das Ver­
ständnis des Originaltextes einführen. Die Glie­
derung des Inhaltes wird auf dil'RC WeiRe klarer 
und die eingehende Behandlung des Originales 
leichter. 

lVir .Uaximilian, durch IIllld eler giittUelten 
ltl ilde römülcl!er l(ü-nig, illlmer Mehrcr dC8 Reiches 
1I11lZ ](ön ig von U'lIga.rn, Dalmatien 718W" En:­
herzog VOll Ol$terreieh, Herzog ·von Burgllnd, 
L()thringen, Brabant, ,steiermark, Härnten, Krain, 
Limburg, L'Uxcmbu1'g, Geldern, La11dgraf von El-
8aß, J?iil'stllon Schwaben, Pfalzgraf von llabHburg 
und J/cnnegau, gefürsteter Graf von B1lrgwnli, 
Plandern, Tirol, Gör::, llolland, Seeland, Plirt, 
~'n l(ybllrg, Artois, Xanmr 1wd ZlItphen, ltla.rk­
graf des heiligen Rümillchen Reir.hes an der Enns 
unrl zu BI/ryult, llerr von Jr'rieslmul, der Wiruli­
Behen "Mar"", von ltlec1lCln, PnrtenuH 1lnfl SaUna, 

Tuen kund mit diesem Briefe jedermänniglich : 
Zu elieBer Höhe dC8 Römisr.llen Reiche8 dl/rch glitt­
liclten Ralschluß erJlOben, müssen lVir vor allem 
fleißig Umschau lIalten, daß die Willsenlicllaften, 
edlen ]( ünste tt1l<Z freien Slud ien in gl-üekUcllC'm 
Portgang zttneltmen, damit Unsere Untertanen 
aUB eIer Quelle giJttlieher lV eiNheit 8eltiipfen 1Jnd 
zur Yerwaltung eles Staatswesens u.nd zur Be­
sorgung eier 'Übriyen 7IUmscltlichen Bed'Ürfnilll/e 
'yeselliekter werden. Und (la aUer lVissensehuftcn 
Schutz 1md Sdlirm in den Jläntlen dcr Lenker des 
lWmisellell Reiche8 ruht, so bedenken 6ÜJ auch die 

Lehrer der lVis8enschaften nach Gebühr 1n1't lJe-
10ll'1l1lngen, Ehrungen mul Prh,ilegicn 1md llab(~n 
überall im lIeiligen Römischen Reielt Gymnasien 
eingesetzt wnd en'iehtel. Nml· illt Uns j'Ü:llg8t 'Von 
clem erlauollten Herzog 11'ric<7rich 1,on Sadlsen, 
RrzmarschaZl des heiligen Römischen Reichcs, 
Landgrafen von ;fllüringen und ltla.rkgl'afen von 
.J.lleißen, llurfürsten muZ Unserem vielgelieblcn 
Vetter, die B'itte vorgetragen worden, lVii' mö('1Iten 
zum A vfnehmen dei' e1'wälmten freien St'ltd'ien und 
edlen ](ünsle ein Generalst'/ldi1l1n, mit anderen 
Worten eine UnüJcrsität oder G!/1nllaSl1l1l1, in eh;r 
Stadt lVittenbet'g 1mter seiner 11 crrselUlft und BIJ/.-
7IIi1ßiglwit einsetzen 1/.nd krall Unserer kijnigliclte'/I, 
lt1 acht etTiehten und bcstät·igen. lV ir wollen also 
nach dem Vorbilde Unserer VOl'giiU{}fr se1nt'r 
BiUe willfa,ltren, dc'nn Wir haben a'lIge,~e"en 1/'lHl 
betra.elttet die ungezählten nützUel!en Ditmslc, 
tiJelche cIer genannte Herzog u'nd seine Vorgänge'r 
Un,~ 1tnd dem hdUgen Reiche erwiesen mul 

!Jekistet haben, a·uclt C/'wu{/en, daß ni'Jht bloß ~lie 
genannte Stadt bei ilzl'er gün,~I'igen Lage zur Bm­
setzU11g eines GY1nnasill111. ,~ gedynct ist, fwndern 
daß auch die Bewohner und N a,(Jhba,rn jener Orte 
ein Universal.vtufHmn daselblit notwl:ndig brauchen, 
damit tUe jungen Leute 1!oo1t 1ne},.r Ll/st 'und Liebe 
/iaben, die Studien 1/,nrl ]( ünste Z1t ergreifen, wenn 
ihnen in der N a,cltba.rsdla.ft ein G?/1wnasi1l11t zur -
Yerfügllng Htellt, und Wir haben daher 111 it VOI'­

lfehabtem zciagcn Rat Unscrer Jt'üI'sten, Orafen, 
J!'reihe'rren, Edlen ulId Jr'l'c'ien, mit vorbeda.clttem 
.Mu.t, mit 1'CfJhte1n lVis,ycn, a'lI,v freien Stücken und 
a.1IR der FülZn lJ nHC1'C1' königlichen .111 a.ellt eine 
Unit'ersität beziehungsweise ein Gcncralstlldi1/.tn 
odct G!/,mnasiu7n in der genannten Stadt Witten­
berg ein[lcsdzt 7m.tl errichlet und vC1'briefen cl'ies 
nun1llehr hicmif.. Wir wollen delll:nach 1I1ul ge­
bieten, daß fü,nlcrkin Doktoren einer jetlen Pakul­
tät olme Unterschied 1md y(~ei{]nete l'ersonCn, 
welehe der erwähnte el'lauehte 1l erzog oder Beine 
Nachfolger oder die von ihnen dazu Bevoll-Inäch­
tigten bestimmen, Jlacllt und Gewa.lt haben, an der 
!lcnannten Un i'/)(?l"sUiit in allen Pakultäten, näm.­
Ur.1t in der hC'iligen Theologie, in beiderlei R~dlt, 
dem kanunischen wie de1l~ bü.ryel'liclten, in den 
Künsten und in der lIfedizin sowie al/ch in der 
Pldlo,wphie und in allen 1IruZ je{/lirhen W iSRen­
Bcltaften zu leBen und l'o1'lesm~gen, Dil/pl/tationen, 
Repetitlone'n 1wd Condusiollen ü ttclltUeh vorzu­
nehmen und zu. halten 1mtl die genannten Wissen­
schaften zu lehren, zu erkläl'en, zu erörtern und zu 
el'lä1/tern 10Hl alle schulmäßigen Yerrlchtunyen 
auszuüben auf die lV else und nach der Ordnu'1.l g, 
wie d·ie8 an den übrigen Unit'CI'sitiiten und ö ffe'1'lt­
liehen Gym-n.asien üblieh ist. 

Diese Studien werden einen um IW Cl'spricß' 
lieheren A uflicltwung nehmen, wenn für die HOI,h­
begabten m.U faehli(.!hl~1n W i.~.~en ent,'1preellende 
Ehrenstellen U1ul 11' 'Ü.rllcgrade aus!Jcsetzt wenlen, 
damit die Verdienten (lerein,~t ihre gcb'Ültrc1tlle An­
erkenmwg für ihre ltI 'Ülten erlangen. lV'ir be­
stimmen daher und gebieten: elie Dokturenkolle!lien, 
welche der flcnannte erla·ueltte IIerzog in einer jeele», 
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Pakll,ltiit durch A 11swalll elazu geeigneter und vor 
lien übJ'igen hervorragcnuer ])oktoren in (liesen 
lt'a,kultäten einsl.'tzen wird, Holl,m J11 /wllt haben, 
diejenigen, wdche auf Grunll einer strengen ?mtl 
8orysa1llarPrii/wf/Y dll1'(mDuktoren <les llullcyhl!l1l8 
- wobei Wir d'ie Doktore'lt jelles Ilolleyiu1II8 im 
Gewissen verpflü:htct haben wullen und sie 1lie,m 
unter Eilleaptlicht verbinden - in jeder Pakliltiit 
naeh Art 1lnd Gewoh nheit und in leim'lieher ]t'OI''1II" 

wie sie sonst an clen U'nive1'sitiitclI beubltchtet wird, 
für fähi!1 erachtet worden sind, die Palme in ihrem 
lVt'tistreit zu e/'ringl'n, 'in (leI' Fakultät, in da sic 
a,1I8st'ud'iert, sidt der yenamlten Prülurlg 1/1I.tcr­

zO!Jen haben 1I11(Z ,.,ich na,eh Braueh '111lcl ent­
sprechend elen Blatute'lI ?t1ld V crord 1/.1/ nycn, wdclie 
der genannte llOl'zog crZa,~stn wird, durch würdige 
und ehrsame j[iinner aus der ,Mitte dcs1(ollf'!1i1l'1JI8 
haben vOl'stellen las,~en, zu dcmeiyelltlichcnExamen 
zuzulasscn, na(!h Anru/ung des heiligen Geiste,~ 
um 8cinen Bcl,~ta:lI(l Z'1l e, 'C(I,min icren, 1/'t1tl welln 
sie auf (UC,Y/l W eise !Jeschickt, !]l~ciyltct ?Ind /ähiy 
dazu befunden und erklärt U'ol'de.n ,~ind, sie Z'Il 

Bakkalllren, j[agistern, Lizentiaten oder Doktoren 
entspre(!lumcl dem lVil/sC1t 1/1ul der lVl',y,~en,yehatt 
eines jellen einzelnen zu crkie,~en 1Hul 1/I.'it der 
t!1ltsp"echenden Würde a:uszllzeir.lmen, auoh dlH'ch 
A ujsetzen (los Bi-retts und Dm'bietU'ng des goldenen 
Ringes und des Kusscs 10UZ in der sonst gewoknten 
feicrliehen We'ise einz'lIkldden 1m(Z Omen die 
1ibliclle Tnwht 1md die Abzeichen der genan.1lkn 
lVürden Zlt ü,bc1'[leben 1md zu.ilbertraf/en. Und die 
Dokt01'en, (Ue an dieser Universität prom.oviert 
worden sind Oller noch promopiert werden, (Wrfe'tl 
1/.'nd können Im a,llen Orten 11nd in allen Liin/1er'n 
des heiligen ' Römische1t Reiches und in allen 
Landen j1'ei untl 1t'flgehi'ndert alle ' Verricltt'U'IIgl~" 
eler Doktoren tun umZ ausüben: le8en, lehren, inttir­
pretieren 1md glossieren, Hieh a'U()h aller 1md jeg· 
licller Privile!Jien, Vor- und Au ,~nalj'msrechte, 
F'reilleiten, Bewillig'u'1Igen, B/iren, Vorzüge, Be­
günstigungen 111HZ Indulte erfreuen lt1Hl bedienen, 
clC1'm sielt die ilbriyen Doktoren, die zu Bologna, 
Süma" Pacl'ua" l)a'via, ]'erugia, Pa,ris und Leipzi!] 
und an anderen privilegl:erten (Oellel'a.l-) St'ud ien 
promov'iert und lJ'l/syczeic7Inet worden sind, el'1rc1wn 
1md bed'ienen, aus Gewuhnheit OLler von Bechts 
wegen. 

Damit iib/'lyc'f/8 cUe gena,nntc Un';vel'8itiit oder 
das Oymnashnn a'uf einer sicl/Creren 1md festeren 
Grundla!]e ruhe, wenn es von. eigenen V01"stiJ:nde'11 
f/eleitet würe, so !Jeben ?lnil gewähren lV'ir den an 
d,er genannten UnivC1'süiit jetzt und künftig beli/llZ­
hche1~ Doktoren und Schularen mit ZustimmulIg 
des genannten 11 e/'zogs o(ler seiner N achjoiger elie 
Macht und das Recllt, Stahiten, Satzungen 1md 
Ordnunycn nach dem Brauch tllJr anderen Uni­
versitäten zr, verfassen und zu schaUen 11nd eine'/!. 
Rektor e7er ScllOlaren und Synclioi sowie 8ii1lltlic1le 
anellJren Universitätsbcamtcn :m crküren und zu 
erwählen, wie es ihnen förderlich und dienlich 
et;sclleinen .. wfr0' lViI' geben 1tntl [lewährf!7t a'us 
l;n.~~l'er lwm,ylu lirn ~~far.1it (1en Rektoren, die 80 

: t'U'/i dmcn akoren 1md yewählf. werden soUen, da.s 

R('rht ~lnll die Reehtsprecl11mg iUJer die Bchil,ler, 
anoh, HtC vorzuladen, Z'1t ver1,;jrcn, zu richten, das 
Urteil zu l'ollittreekc'n, sie zu strafen u.nd alle 
anderen Vel'l'iclit IIngcn des ordentlicllen Biel/ters 
a7l~z7lül~en, mHl Om en zum Recht Zlt ver711:l/en, 
lVu' e:l'l'lnl('ren dabei IUe Do1.:tm'en 1/'I/(l Scholaren 
da flt! lIa.'I!. n.tr~L l!n 'il:rrliitiit ron der Rrc1ltspreell11ng 
und ~)bl'1gkeI,t JI.'glwller 1l e/'rschaft, je:jlic1tcn or­
d,'ntlu'hen R'/(~hters oder j(~t1e,v anderen, U'ns, (len 
!Jenannten Herzog 71ntl seille }{acl'/olyer aus­
gr.1 /o'lllm e'll. 

Damit übe/'l1ie.'i die Univer,~itiit selbst dUJ'ch 
gebührende r o/'lwhte ge,vtiit:.t, keiner ~nderen 
'U/)(,h so ~er1ihmt(J~ U'I/:iVl'rsität nachstelte, wollen 
11:~ld gebieten ll'~r kraft ge{}Cl/.wiil'tigt)'/~ Briefs: 
l"tc gcnan'lIte Universität sowie die Doktoren 
(,Ue S~'1dUer und .Uejeniyrn, tcclrhe (la,~elblit 
1r!Jt'7111welchcrart W iirdo oder Grad annelunen. 
,wllen sir:!t aUer 1I111Z jeglioher Gnaden Ehren' 
lV 1/.rtlen, Yorzilqc, l' o/'/'echte, P1'ivilt'!Jien Be~ 

'll" , Wl ,1!Jl01!Jen und bnmunitiilen, Be!Jünstigun!Jen 
1I7~tl Indulte und aller andL'l'cn beliebi!Jrn Vor­
tClle er/reuen ?Hul sle bcsitzen, a,ueh sich ,ihre/' 
zu bt:(l,iell en, 8i~ zn !Jenießen, s'ieh ilLrer Zit er/reuen 
11 !"tl s ~e zu bc:v I tu n ,Ara d/t 11 ncl Gewalt "abc"., wie 
SICh zltl'cr cI,te UllivC/'sitüt zu Bologna, Siena, 
Padua., P~v~a" !'CI''II!Jia" Paris Wild Leipzig 11'1111 
andere pl'l vlle!]tCrte (Gl'ne,-al- )Sllld ien 11 nil (UC 
D~kto!'en, die Schüler, die Prolllot'icl'ten oder 
1/11t u'!Jendwdcllcm.rt Würde oller Gratl AlIS­
gczeiohneten er/reuen lind sie besit::en, a,1IS wel­
chem Gr1lm1e imlller, U'IIII Gewohnheit oder von 
Rel'ht,9 loegen, lI 'llbe,'whwlet j/'lJemlwelolter Pl'ivi­
legic1t, Indulte, l'o/'rceMe, Gnaden, Satzungen 
V err~r(lnu ngen, G ellc/ze, 1( omrt itutionen , Rclor­
ma/.i.onen, Exemtionen oder i 'rgendwdcher an­
dcrcr'gcgcntdUger BC8ti'lllml/'l/.gclI; sie alle samt 
1I1ul sonders hebt'1/. lVi, mit Unserem 1'echten 
lV'iasen, wie 'jJOrbesagt, mlt vorbec1aohtem, Jl[ uta 
und G'IIII /,.ei~n Stü('km in (liesem Punkte a11/ 
'und wollen sIe kraft gegt:?/wiirtigcn Brie/es au/­
flt'hoben haben. Es ,~(/ll also übaltaupt keinem 
J,lr'/1.st:hen erlaubt sein (lh'Hen Gnudella,kt Unserer 
SchÖ1J/li1ljJ, Einsdz1I1:Y, GründU11[J, Brrialltu,ng, 
Un seres Indultes, Un,w~/'cr Gnade Ilt!1'O!Jation 
) - , , l ' , , lonstltuttwn, " llmzes8'ion und Unsere8 Privi-
leghulIR zu bl'cchen oder ihm in 'irgcn111oclcher 
('ret~dh(lftcn lV eise z'UuJ'idcrhalllleln oder i1ln a11! 
1I'gctltlwelche Art 1.md lV eise zu verletzen 1/.7I/l zu 
brecllen, S/~llte sich's aber jemand tI.1/tcrste1ICn, 
80 ~()ll er lV'tssen, daß er Unserer 1111d dcs 7teiligen 
RewllCS 8f:hwcn;ter UnYllade, dazu einer Pün 
von ,'mnllert Jllark gediegenen Goldes, soojt einer 
z?l.wuler71a1ldelt, 11'nnachsir.lIllich t'er/allen sein 
wl1'll, deren ei-ne lIälltc Wir ZI/(]'lIn.9ten Unseres 
kafllc1'lichen Siickels oder Sr.haizl'lI, die andere 
11 al/tc aber zugu'listl'n (ler Gesc1!üdigte1~ Ultz:/i.­
we1ldcn gd/iden, Zu Urkund diescs Briefs 1mter 
Unserem gewöhnlichen anhanyen(1e1t S'ieyel, , 

Gegeben in UlISCrl" kaiserlil!hcn Stadt Ulm 
am 6. Juli im ,Jahre elea llerrn Einta1{.send/ü 'l1f~ 
h11.ruh:rtllndzwet, U1I8l'1'er Rdc/le (ks Römil./('llen 
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im siebzeltnten, ilc . ., Ungarischen aber im clrei­
Z/)}11I te n J a.h re. 
f EifJtJn11 änl1ige Unterschrift: J 

.M aximilian, König. 
[A1~, t de?' Plica rechts: 

1'on der ]{ and (1es J(Q,nzlers: J 
.1111 hücll/:lldyencn Belehl 

dcs K öni!l'~: 

[A 'ut ller Rüokseite:! 
Rt)gilJtriert. :Nikolaus Zif:glcr. 

Serntdn. 

fEin J( ollations'vrrmerk üt rt'i/)l!t 'l:ol'hamle·n./ 

Die laute IJesung der übertragung dauert 
etwas über eine Viertelstunde, oie IJesung oes 
Originals g{'na,u eino Viertelstunde. (Der Prager 
Stiftsbrief ist in fünf Minuten yorgelest>n.) l\lit 
einer Stoppuhr läßt Kich die Jo'cHti\tellung mühfl-
108 na(~hlH·üfen. 

Der zeit.liche Ahla,uf iNt aber OC1' hrste Maß­
lita,b t'ür das Gewicht und die Bewertung des 
Gesprochenen, dessen Bewahrt'rin die Schrift 
ist. ]3ei gleichmiißiger räumlicher Ausbreitung 
darf man allerdings ohne große Gefahr den. 
Verlauf der ('inzelncnTeilzeiten {lneh an den 
Haulllstrecken ablesen. Beim Original müssen 
wir also auf die Abbreviaturenfl'equenz achten, 
was beim Volldruck entfällt. 

Die Wittenberger Stiftungsurkunde besteht 
wie and{'l'Cl rechtssetzendc Dokumente aus mehr 
oder minfll'1' stereotypen Teilen formelhaften 
Chara.kters; dio' bei einunddelllselbcn' Ausstt\llcr 
nur gm'ingen Veränderungen unterliegen und 
auf lange Zeit \'ielen Diplomen gemeinsam sind. 
Das sind zunächst das Protokoll und (la,s l~RChIL­
tokoll (letzterem wären hier die Comminat,io, 
die Strafsanktion mit der Pönfol'mcl, die Corro­
boratio und das Datum zuzuzählen, während 
dem erstel'en der IIcl'rsehertitel mit der Pl'omul­
gatiollslda,uHel zlIgellört). Von diesen beiden 
mehr starren Gliedern wirfl die Anmga oller 
Quasi.Al'enga mit der Narratiu uml DispoRitio 
eingesehlosflcn, welche zwar keineswegs viill!g 
jeder lt'orm und Tradition haI' sind, immel'llln 
abl.r eine gewis!le l.'reiheit gestatten, oller VOll 
anderem Gesic',htspullkt: an den Dictator, wie 
man den Verfassl~r von Urkundentexten nennt, 
llöhere Anforderungen und Ansprüche stellen. 

Die Kuust des Dictators bewährt sich nun 
darin, wio er e8 versteht, den akt.uellcll Part dem 
zeit.gegebenen nahmen einzufügen und im Gan­
zen und seinen Teilen zu organisieren, abzu­
stimmen und gl.'gl.'llcillander abzuwägen, wobei 
eine soziale Produktion, wie sie im kanzlei­
mäßigell Betrieb 8cbon damals anzunehmen ist, 
mitunter Störungen in das ursprüngliche Kon· 
zept des Dietators bringen, Unruhe st;jft;t~n unel 
den beabsichtigten gleichmäßigen muß bemmen 
oder het!chleunigen kann. . 

Dank glücklichen Vorarheiten haben wi.r beim 
l'rn,ger Stütsbrief die Komposit.ionsarbeit lles 
Dictators Sortes bis ins einzelne vllrfolgen können 

und hab{'n hewundernd das han(]w{'rklidle Ent­
stehen ein{'s Mosaiks heoba<~ht,et, das all! fertigt'8 
Gebilde dem Ursprung und die J[crkllnft der 
Werkstücke vor dem ßetra('hter yerhüllt un(1 
nur dem geschärften übre einigermaßen deut,lieh 
und v(~rllP.llmbn.r maüht, was dem 111ickc entgeht. 

Tm Witt<,nlwrg('r Stiftflhrief l\ln.ximilia.ns 
miiss<'11 wir vorläufig d<'n J{('rn /leines Textes als 
Ganzes nchnwn, deIlIl 1.'8 fehlen uns hier uud 
j(~tzt die Behelfe, die unH vielleicht später etwas 
üher die Vorul'lwllde und Vorlage unll s() über 
den technhwh('n Werfl<'gang des ])okumellt8 
auszusagen gestatten mügen. 

Unter Dcriicksie.htigung d(~r notwendigen 
Puusen erfordert der l1errsehertitel !lamt Pro­
mulgationsformel eine )limlte Sprechzeit" eben­
soviel mit einer Zugabe (lall oben gekenn­
zeichnete E!!chatokoIl, so daß dieses dem Pro­
tokoll gegenüber als waehsenf1t's Gli<'fl an­
gesprochen W('rflNl kaml. 

Dem Sonderfalle unileres Univer!litätl>diploms 
ist der Hauptteil gewidmd, a,uf den imgesamt 
elr(~izehn Minuten entfallen. 

Durch deutliche .BinschniUe hebl'll Ri('h darin 
folgende Stellen voneinander ab, durch ti('[­
touige Satzschlüsso ohl'fällig: 

I. OUnt in prfmis bis obser'uo.ri 8oUt1l8 CHt. 
Z. 4-Z. 15. . (5 Minuten) 

H. Et fJ110niam bis consucttuli71e vel de iure. 
Z. J5-Z. 25. (4 Minuten) 

IH. Cal'lcnl.'ll/. biN SIlcceS80rum 8'1.Wrllm: i " . ' 

Z. ~(j-Z. 29. . (2 Minuten) 
IV. l'ral'lc/'/:/l hiR volU'mus pcr presenies. 

Z. 29-Z. 3..1. (2 Minuten) 
. 'ViI' sind heute so sehr gewohnt, eine llel'iode 

wie die Gruppe I a.ls unberührbare Ganzheit 
anzusehen, daß wir um der grammat.ischen 
Spannung willen ihren Gliedern keine Selb­
ständigkeit mehr zuerkennen. Allein diese Groß­
periode entl.iilt diplomatilich yers(:hillfl~ne Ele­
mente, welche von dell kundigen Zeit,gcllosl:ien 
- und für solche war doch das Diplom be­
stimmt - ohne wdteres in ihre!' ]~igenbedeutung 
empfunelen uwl gcgeneinand{\r ahgegrenzt Wur. 
den. Die hesondere Technik dor lat,,,inischen 
Syntax geRtattete ihnen dann und gestattet 
auch uns, durch Atcmpausen nuch llochschluß 
a,lleh die8es Satzgefüge aufzugliedern. Auf dieHe 
Weise erhalten wir in dieser la.ngl'n Periode I 
ents]lrechencl der diplomatischen Punktion als 
lt) Arenga-Narratio (Pctitio), b) Deliberatio mul 
gl'uncllegende Disl'ositio die Unterteilung 

a) C1I7n in pdnds bis conjirmaremuB. 
Z. 4-Z. 8. (2 l\1inut{'n) 

h) Ci1IH prcCJibu8 bis obscruari sol'ihl8 cst. 
Z. 8-Z. 15. (3 Minnten) 

Dami t ist gegen ii ber dem cinleitendcnll errsohe1'· 
titel (1 Minute) in der Periode I der zeitliche 
Aufhau nach dem Gesetze der wachsenden 
Glieder ohrfällig und im Ausmaß des Schrift­
textes auch augenfällig unverkennbar entwickelt, 
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und zwa.r nach den Verhältnissen des Goldenen 
Schnittes in der IAuneschen Ueihe: (0,1), 1, 2, 3, . 
5,8 usw. naeh dem Gesetze a, h, (a+b), (a+2b), 
(2a+3b), (3a+5b) usw. Es entsteht so ('in 
KettengcAecht aufsteigender Ordnung, uas zwin­
genel nötigt, die Sä.tze der PcriodenlI +111 +IV 
zu einl.'r höheren Einheit zusammenzufallsen, 
was sie doch . alll wl'itt' re Amlfiillrung der Dis­
positio auch sind, unll daR Ma.ß "on 8 Zeit­
einheiten, das wir dafür bereits gefundcn haben, 
fügt sich dem theoretischen Post.ula,t als dessen 
erfreuliche Bestätigung ein . . ""ir wollen dabei 
keineswegs die ofIenkundige Zweigliedrigkcit der 
Periode Ü in Abrede stellen. wie Ri('\ sich sowohl 
{,,'Tammatiseh all! sprechtcchnjgrh darhietet (2 + 
2 Minuten), und ebcmlowenig die feinere Struk­
tur der Pm'iollen BI un(l IV ableugnen Oller 
verwischen; das wäre töricht, denn heide ent­
halten nicht unwichtige Yerfügllngcll. Währ('ßll 
I die vollzogene UnivcrsitätAgl'iindung aUtI­
spricht, rllgelt II de.n Vorgang h('i den Promo­
tionen und die Reehte der Promovierten, 111 
hehltndelt die Univerxitätsu,utonomio un(l IV 
setzt die Gleich bcrecht.igullg' der nellgegrün­
doten Universititt mit allcn anc\('rcll privile­
gierten Genern.lstutlien fest, wobei ebenso wie 
bei der Privilegierung der Dokf:ol'('n sieben Uni­
versitä.ten .. zum . Vergleich angeführt wenlen: 

Die.' Sieben'z~ll1 als (ypische Zahl im IÜnLlick 
auf · die sieLen freien Künste und die siehen 
Gaben des heiligen Gehltea ist nur eine textliche 
Variante zu den äußeren kompositorischen Ele­
menten unseres Diploms, die bereits aufgezeigt 
worden tlind. Die Aufzi~blung von sieben Studien­
stätten hat hier also neben ihrem materiellen 
Jnbalt auc.h eine symbolische Bedeutung, wie ' 
wir dies auch bei der Neullzahl der Vorrechte 
annehmen dürfen (im Hinblick nuf die Neun­
zahl der Musen). 

Fassen wir dell konkreten Inhalt ins Auge, dl'r 
sich in den . Bestimmungen des Wittenberger 
Stiftungsbriefes l\faximilians da.rbietet, so er­
scheint der Prager Stiftsbrief demgegenüher, 
der keine Strafsu.nktion enthält, darin dem 
Patent Friedricbs gleich, mehr ein Programm 
und eine Umrißskizze, der noch die tatsä.ehliehtl 
Vervollstä.ndigung fehlt, (lie im Eisenacher 
Diplom vorliegt; es ist dabei · interessant zu 
verfolgen, Will das letztgenannte Diplom den 
durch die PalJstbulle erteilten fünf Vorrechten 
der Prager Universität (einer runden ZuM) noch 
a,ls sechstes die Exemt/ion hinzufügt, was -
über den rechtlichen Inhalt hinaus - keines­
wegs ohne Symbolwert ist. Aus der formalen und 
wortlormalen Struktur des Prager Stifts brie fes 
:und des Eisenacher Diploms, die durchwegs aus 
Zwei- und Hreigliodrigkeit organisiert ist, wird 
hier gleichsam die Summe und das Produkt 
gezogen. ttbrigens ist Sechs die "vollkommene 
Zahl" schlechthin. ' In dem 1tIaximilianschen 
Diplom erscheint in den Vorrechten die runde 
}'ünf godoppelt. . 

Was aber dem Prager Stiftsbl'iefe - von eier 
UniY<ll'sitätsgrülldung als Entsehlllßiulmlt fI.b­
geliehen - an aktllell<lf Konkl'ethcit a.bgeht, ist 
durch ein scharfes Helief d('r akustischen Form 
stark überwogen; Nicht bloß die zwei großen 
Perioden, aus denen diese Goldene Bulle ihrem 
Inhalte nach bestellt, sind durch cJulTltkte­
rist;ilwhe Kla.useln abgesetzt, sondern weit ins 
Satzinllere hinein ist das Satzgefüge von einem 
uniiberhürbaren Cursuswillen hehem'lcht, hier 
wie in Ilem crgä.nz(mrlen Bisena.cher Diplom. Es 
ist der yelox (' - -, '- \ -), der hier den Punkt­
schlüssen (ln,s Gefälle gibt. Im Wittenberger 
Stil'tsbdef dagegen hahen wir im Hauptteil 
folgendo Punktsehlüsse: 

Z.15 obsermiri S(;litIl8 est. (Spondcodaktylus) 
Z.25 consueMdine 'I.·(\l dc 'illre. (Vclox in Zer-

faUsform) . 
Z. 29 8ucCeSSor1l11l- suorwm. (Pla.uus) 
Z. 3.J VOltmllls per prlJlJcntcs. (Vclox in Zer-

fn,l1sform) 

Aueh die Vil'gas{'hlül'lse des Pro.ger Stiftsbriefes 
z('igell (>iu llbergewieht von Veloces. Ent­
sprcc'hende Virga.liChlliilse des Wittenberger Di­
ploms (na.ch unserer Elliiiolltigepflogenheit ge­
su.gt, denn im Ori~inal ist diese Interlmnktion 
- wie bereits hervorgehoben - seltener ge­
braucht) zeigen ein a.nderes Gesieht: 

Z. '1 prospicm·c dJbedm'lts, (Velox) 
summa.nt all!lmentum, (Pl:mus) 

[) red(Mntur äptiores, (Trispondiac:Ufl) 
5/6 moderat ures consistat, (Pln,nus) , . 

6 institueru'nt et cl'exerunt, (Velox mit ver-
schobener Wortgrellze) 

7 nOlltr·i c}wrissi1lli, (Tardus) 
8 · ct'igertfmus et conlirma.rtfmu8, 
9 cx1dbitis ct praestitis, 

10 gymndsio commOlla, (Nebenform des Tal'­
dus) . 
ibitlem 'necc8stirium sit, 
i 'ncitcnhtr, ct anilllent'lIr (Velox mit ver­
schobener \Vol'tgrenzc) 

12 el'igimus cl instit'uimu8, 

30 vniucrsittiti postpondtllr, (Trispondh,cus) 
vol1l11ws per prcscntc8, . (Velox in Zer­
faUsform) 

31 !Jaudcant ce potidntur, 
32 dliis quib·uslibet, 
33 cons'uetudine vel de iurc, (Velox in Zer­

fallsform) 
3·1 cont'rarium fatit!ntibu8, 

Hier ".-ir(l da.s ('.harakteristische Drittel an 
Ve]oces nicht erreicht und die überzahl zeigt 
große Streuung mit unbestimmten l<'ormen, 
welche dlis Rtatistilwh erfordel'liche chnrak­
teristisehe Drittel 8,n Häufigkeit überwiegen. 
Die wirklich vorballllcllcll Veloees zeigen Zer­
fallsfol'men oder v~rseho bene ~ Vo.rtgrcnzen. : 
. Der Cursuswille ist demnach in Verfall und 
die tatsächlich vorkommenden l,'älle bewährter 
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Cursusübung gehen auf Formeln und Formulare 
zurück. Selbst in Fällen, da das verwendete 
\Vol'tmaterial die Herstellung eines Normal­
curilus ermöglicht hätte, wird die Gelegenheit 
verschmiiht. Man könnte fast pa.ral1ox sagen, 
daß die Klauseln in das Satzinnere gewandert 
sind, wo man ihnen im Verborgenen ein Rück­
zugsda,Rein gönnt. 

In Z .. 20 würde durch Umstellung aus prcscn­
tari loccerint der regelrechte Velox: 
jecerint prcsentdri, erstellbar sein, 

9 wäre, wenn · beabsichtigt, aus exhl­
biUs ct praest'itis durcb eine leichte 
Variatio der Velox exhibitis prae­
stitisque, herzustellen gewesen, 

27 wäre es möglich gewesen, einen Velox 
zu formen durch Umstellung dcr ver­

. wendeten Wörter in der Reihenfolge 
auctoritate nostra re{}ia ddntcs et con­
celZentes, ... 

25 aus Buis {/1Ibcrndt1/.'1n mugistl'dt-ibus 
wäre ebcnso leicht eine Veloxwen­
dung s. ma!listrdtious yuberndtum 
entstanden, 

15 ebenso wäre die Punktklausel obse/"-
1tari SOlitliS est. zu einem guten Tardus 
obserUlil-i est soUtus geworden oder 
auch zu einem Velox est solit1/.s Ob­
se/"uari, wenn man eben gewollt hätte, 

10 aus ibidem necessarium sit hätte man 
mindestens machen können: necc88a­
sariu'1n sU ibu]em, usw. 

Z,var zeigen die als Klauseln erscheinendenty­
piech mittelalterlichen Schemata prosodische 
Formen, die a.n antike Übung gemahnen, wenn 
beim PJanus der I\Iolosslls die Grundlage bildet, 
beim Tardu8 der Creticus, beim Yelox und Tri­
spondiacus der Dicboreus, oder wenn bei den un­
benannten Klauseln ähnlicheAbfölgen auftreten, 
doch ist nicht gleichzeitig auch eine - etwa, 
piionische - Regelung der Anfi:i.nge wahrzu­
nehmen, und BO kann das Ergebnis unserer De­
trachtung nur die l!'eststellung sein, daß es sich 
hier um ('in rrodukt der übergangszeit handelt, 
in welchem, namentlich im Innern, noch viel 
Mittelll1terliches mitgeschleppt wird, ohne daß 
sich eine klare neue Form völlig durchgerungen 
hätte. 

Und was wir an den obrfälligen Satzschlüssen 
abgelesen haben, dürfen wir zur Kontrolle an 
dem syntaktischen Au(bau überprüfen. 

In Z. 4 finden wir das Satzgefüge: prospicere 
(lebeamus, ut SU7nmant atl.yment'ltm, eine \Vendung 
die nichts AuffiUliges an sich hat. Ein finales 1/t 
folgt ebenso uncharakteristisch in Z. 7 exhibita _ • 
petitiolle •.. , ut institueremUB, Die Degründung 
in Z. 10 necessarium s'if, nt . .• incitentu.r ist eben­
so üblich wie in Z.16 (si) yradus stat'uatur, ut ••. 
reportent. Dereits in Z. 10 hätte es freilich heißen 
können: qUQ • •• incitent'UT, da der Komparativ 
al.acn:1t8 folgt, wie wir dies in Z. 25 in der ana­
logen Verbindung quo solid'i01'i et t-irmiori sistat 

. Iundamento tatsächlich finden. Die Aufforderung 
in Z. 16 ordinamus, ut .•• possint hätte ebenso­
wenig etwas Ungewöhnliches an sieh, wenn sie 
nicht fortgesetzt würde in Z. 22 mit quo(lqlte ••• 
debea.nt, wie wir schon in Z. 12 lasen: decernentes, 
f]llOd ••• pOBsint und wie wir dies gegen Schluß 
in Z. 30 ebenso wiederfinden: dccernim1ts . •. , 
quod . .. (31) ga1~dea.nt. Solche Wendungen mit 
quod nach Verben des Befehlens sind bei klassi­
lichen Schriftstellern des Altertums nicht belegt, 
und wir finden auch nirgends vor der christlichen 
Zeit consiclcrante8 •. , qttod wie bei Maximilian 
Z. 9. - Dei der Gegenprobe mit dem a. c. i. er­
gibt sich Z. 34 die periphrastische Wendung 
f]uib1ts .. dcroyatum esse VOZUlIW8 und Z. 37 re­
Uquam pa.l-tem • .. (7cecrnim118 applicari (oben-
drein noch formelhaft). . 

Da.s l\laximiliansche Diplom zeigt also auch 
in syntaktischer Ilinsicht die Merkmale einer 
Mischung, die für den Typus des mittelalter­
lichen Lateins charakteristisch ist, ihm seine 
umfassende Ausdrucksmöglichkeit und eine ge­
steigerte l!'ö.higkeit der Variatio gibt, wie auch 
ein Dlick auf die Formenlehre lehrt, denn liendas 
Z. 19/20 entstammt keineswegs dem Streben 
nach einer "reformatio" dcs Lateins nach dem 
Kanon der klassischen Schriften des Alter­
tums. Erst nachträglich'bemühte sich der Kur­
fürst um ein Diplom der päpstlichen Kurie. . 

Aber die fortschrittlichere Tendenz der kaiser­
lichen Kanzlei wird deutlich im Vergleich mit 
der BCHtiitigungRurkunde des I{ardinals Rai­
mundus Perau(li dd. ".Jlagtlebllrye... anno 
millesi1no quin[lentesimo secundo, quarta }tona8 
Februarii, pont-ilicat1ts... Alexandri · .• ; un-

. decimo" (11). (Da das 11. Pontifikatsjahr Alexan­
ders VI. erst ab August 1502 lief, ist ersichtlich, 
daß der Kardinallegat nach dem Calculus Floren­
tinus datierte, 80 daß die Urkunde zum 2. Fe­
bruar 1il03 anzusetzen ist.) Die Charakteristik 
der Klauseln folgt den NOl'maltypcn, Z('rfalls­
formen und verschobene \Vortgrenzen sowie 
hy bride Formen drängen sich nicht vor: die vier­
silbigeu Veloxkadenzell müßten somt als Dicllo­
reen ausgebildet sein, was keineswegs die Regel 
hit, die Tarduskadenz müßte gespalten sein 
und im Schlußwort einen Creticus haben, die 
letzte Tonsilbe des Planus müßte prosodisch 
la.ng sein. In der von dem Legaten vollzogenen 
piLpRtIidlen ßCRtä.tigung liegt also no('h tradi­
tioneller mittelalterlicher Cursus vor. 

In den Ausmaßen ist das Diplom des Legaten 
größer nls der königliche Stifts brief, nä·mlich 
4.'3,5 :72 cm, Plicn. 12 cm hoeh, das Pergament 
dicker, aber auch anfälHger, so daß der heutige 
El'haltungszm5tand verhältnismäßig schlecht ist. 
Da diese Urkundo aber in 9 cm Abstand nur 
l·i Zeilcn unterbringt, erscheint das Diplom 
l\Iaximilians für sicb betrachtet größer. Die 
Unterschrift des Kardinals ist noch nicht üblich 
geworden, das Siegel und das Handzeichen des 
Protonotars Fridawer auf der Plica genügte. 
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Das Diplom bosa.gt in deutscher übersetzung: 

Wir Raimund, durch flüttliche Erbarmnia der 
1IOeh1/t'.iligen römi8chen ]( irclle ](ardinalpriester 
(les Titels S. lIla,ria nova, Bischof von GUl"k, in 
ganz De1tt8chland, Dänemark, Schweden, N or­
wegen, :l'rieslancl, Preußen 11'r1,tl allen ihren r1'O­

v'inzen, Städten, Ländern 1t'Iul Orten, die a1wh dem 
lleiUgen Römi.~cl,en Reich in I>eutschland unter­
tan sind 1md ihnen zunächst Ziegen, des Aposto­
l'ischen Stuhls Le!lQ,tus a latere, z" immerwährc't/.­
den~ Andenken. 

Aus der Uns 1)On. dem IleWgen Apostolischen 
Stuhl a1l,jerlegten LegatenplNcht erwägen Wir im 
Kämmerlein Un,9cres llerzens bcständ'ig, u;ie 
schwere Verl'uste die heilige ,1II'utter Kirche aus 
M a,ngel an gelehrten III ännem erleidet, und sind 
gerne Z1t allem bereit, was durch eine Vermehrung 
der ~9tud'ienstätten, olme die man Wissm wicht 
erwerben kann, der Absioltt elller .J[ensclten, die 
sich dem Stu.(Uttm der Helligen Scllriften unrl 
über/,aupt der , Künste widmen wollen, zum {Je­
bührenden Ziele verhilft, wod'urch eier Staat in 
geistlicher 1tnd weltl'iclter JHnsicht mit Gottes 
Hil/e ret.J1tt gelenkt wcrden kann. Nun besa9te 
jüngst eine von seiten des el'laue1ltesten l'ürllten 
Frie(1rich, Il erzog.' 1)On Sachsen, ]l1tr/iiTsten des 
II eiligen Römischen Reiches, efn.acbratlltte BUt­
schrift, er habe i-n vorsorgUclwr Erlcenntlds, WÜJ 

vielfältigc :l'rueht in der ]C irclte Gottes für die 
Wahrnehllutn{J der Saohe unscrer Religion ge­
se111llte1l1 änner schaf ftJn uml1tervol'bringen können, 
aus besonderem 'EileI' fll,' tHe wis8ensr:lIaftZielien 
Studien die Stiftltng, Errichtung mtd kaille"liclle 
beziehungswdse königliche Privilcgienmg einer 
Generaluni'versität von vier Fakultäten 'in der 
seiner Botmüßigke'it 1mtertänigen Stallt lVitten­
berg in der Diözese Brandcnbltrg von unserm 
unüberwimllichsten Römischen ](ünig 1II axi-
1Il,iUan und mit desllen rechte'ln lVissen erlangt, 
wie dies in einemtla,rüber ausgestellten Brief des 
Königs ..1.11 axitnilia'n sclbst ausjührlich beiJl'i Den 
ist. Die Bittschrift besayte ferner, daß diese Ge 
neraluniversität von vier Fakultäte'» in (lem ge­
nannten Orte, mit Beistanl1 der göttlichen Gnade 
jeie"lieh mU den {}ebülwcmlen BccMen und Aus­
zeie}munge'n erriohtet, m,U Gotte8 llille einen be­
mcrken..ywe,-ten A ufschwU!ng genommen u.nc1f'Ür die 
Zukunft einen noch gröperen verspreche, freilich, 
wenn der küniglic7tcn Stiftung unc1 ErricHumg at/ch 
noch das Liehe des apostolisch en Glanzcs z'utctlwerdc 
und so für die AU8sta,tt1ttlg der gena,nnten Ufli­
versität auf das beste gesorgt wäre, da,mit sie {Ur 
irnrnerwältrendc Zeiten fcstgcgrünclct bestehen 
könne. Wir wurden claker von seiten des genannten 
1I erzogs und Je urf'Ürsten Frieclriel, 1tntertänigst 
gebeten, lV ir gerultten ihm f'ar die A ujrechterl/C."z­
twng des genannten: Studiums kraft Unserer Le­
gatengewalt zweckdienlich vorzusorgen. Da Wir 
n1tn, von zarter Jugend an dem St'IIa'iu1n der 
JI eiligen Schriften muZ llbel'haupt der J( ünste 
zugetan, allem gerne gewogen s{ntl, wotl'llrr.h (la" 
Streben nach Tugend und ]{ünsten gejördert wird, 

und den Bitten (les genannten Herzogs gendgt 
s1:7I(1, so autorisieren, konfirmieren, ratifizieren, 
a,p probierctl, und bekräjt-igen 1V ir jür i'mmer­
währende Zeiten durch gegenwärt-igen Schutz­
brief die Sti ft'ung unll ErriclttU/ng und den darüber 
a'usfJcstellten vorerwähnten ll"icf, und soweit er 
1ene betrifft, seinen Inhalt und alles, was sich 
da,raus ergeben hat, 1l1~d Wir ergänzen a1wh allc-n 
1II a'u!Jel Ü~ rechtlicher lOul sa'Jhlicher Beziehung, 
der ctwa t7ari-n 1l1lterlalJfe-n Wii1'C, kraft Unseres 
Lega,tenamtes, das Wir in diese'nt Lande aus­
üben. Wir geben und gewähren dem Rektor der 
vier Fakultäten, den ,Dekanen, Doktoren , und 
.Ma!l'istern der genannten Universität tHe volle 
11/ aeht, zu lesen, zu di,~putieren unll die Tät'igkeit 
der Doktoren 1tnd lI/agister U8W. nach Art der 
Universitäten auszuüben, die in dem königlichen 
B.rieje a1tfgezältlt sind, auch alle erforderlichen 
Ämter und Beam.ten einz1/sctzcn und zu best'immen, 
einschließI'ich aller und jeglicher ](i1n8te 1(1/.(1 

tJbu'1Igen, die irgendwie für den öDentUchen Uni­
vCTsitätsbetricb ersprießlich sind. Wir setzen 
auch kraft derselben Gewalt test, daß diese Uni­
t)ers-ilät und ihr Rel.tur der v'ier Fakul.täten, die 
Dekane, Doktoren, Lizentiaten, Magister, Bak­
kalal'en un(l Scholaren sich aller 1tnd jeglioher 
Pr'ivilc!Jicn, Rechtc und Indulte, sowohZ hinsic1tt­
lieh Vortritt, Vorrang und Stellung der gcnannten 
Utl,iversität bezielwn!]sweise iryendeines ihrer 
1Ifitglicdcr nach de1n Verhältnis ihres Grades, 
als a'ltch sonst in der Fäh~!]keit, kirchliche WÜ1"dcn 
1t1ul Benefizien zu erlangen, wie sich ihrer die 
iibr'igen Bcktoren, Dekane, D07ctoren, .M agister, 
Bakkalaren 1tn(l Scholaren der anrIeren in dem 
Briefe des ](önigs bezeichneten Universitäten 
bedienen, sie besitzen 1/nd sich ihrer erfreuen, 
auch sie und ihre N a.chfolger am genannten Sht­
dlm" sich iM'er Z'/t imrnerwährenllen Zeiten be­
dienen, sie besitzen und sich ihrer er/reuen könne?l 
und mö!wn, mm und in II'inkuntt. Wir i/ebieten 
dalter UnRern Geliebten in Olu'isto: dent Präzep­
tor des IIauses des hZ. Antonius in Lic1ltenberg 
10zd Propste der Stadt Wittenberg und dem Offi­
zial 'Von Bta1ndenburg mit diesem Briefe, zu zweit 
oeler einzeln persönUeh, d'ureh einen andorn oder 
andere dem genannten Rektor, den Dekanen, 
Doktorm, Lize'ntiaten, Ma,gistern, Bakkala,ren 
utul Scholaren in den vorgcna,nnten Belangen die 
Hil/e wirksamen Beistands zu leisten u.nd nicltt 
Im gestatten, daß sie entycgen dieser Unserer Be­
wilUgung und Bestäi'ig1mg il'gendwie beeinträch­
tigt werden, gegebenenfalls unter Inanspruch­
nahme der II ille ,des weltl'iellen Armes, u,nbe­
schadet irgendwelcher Bcsti'ln'mungml. und Ver­
ordnungen, die auf Pr()f)inzial- und Synodal­
konzil'ien im allgemeinen odcr besonderer" oder 
sonstwie ergangcn sind. lV ir erklären fo'rtan für 
t~'Ull 1tnd nichtig, wenn darüber von jemandem, 
dcr niederen Ranges ist als Wir, aus irgend­
u1clcher lIlaellt wissentlich odc-r unwisscntlich 
etwas GegenteiUges untcrnommen worden sein 
sollte. Z 'lt Urkund des se',,, haben Wir geyenwär­
agen Brief abjassen u.nd durch Unser anhangendes 
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Siegel bekräftigen lassen. Gegeben zu M agde­
bUl'Y i ,nt Jahre der _Mensohwerdung des Herrn 
Ei-ntausendfünjltunl1ertzwei, am 2. l!'ebruar, im 
elften J all rc elcs Pontifikats 1mseres II eiligen 
Yalers 'IUHl IIerrn in Christo, deH llerrn Alexan­
([er, aWJ göttlicher Vorsehung Papstcs, dieses 
Namens des SI:cltltten. 

Über flus Datum, fln,fI als 11303 vcrstn,ntlen 
werden muß, ist schon gesprochen, 

Bs sei gleich hier bemerkt, daß diescs Diplom 
deR Kardinallegaten spii.ter von Frierlrieh dem 
\\reiflen nicht mehr erwähnt wird, als Cl' die ma­
terielle }<'undicrung vollzogen und darüber von 
Papst Julius 11. am 20 .• runi 1501 eine Bcstäti­
gungsbulle erlangt hatte, die sich auf die Kon­
Hrmatioll des Kal'dinullegaten ausdrücklich be­
rief. Der genannte 'l'ag wur,le dann auch als 
l"erialta,g festlich begangen. ~lit dieser - übri­
gCllS sehr gut erhaltenen - Bulle mit dem be­
kannten Blei siegel an gelb-roter Seidenschnur 
wollen wir uns bier nicht beschäftigen. 

Auch die Schrüt des Raimundschen Diploms 
ist noch nicht zu den humanistischen Kurfliv­
Formen fortgeschritten, sondern zeigt noch die 
Gestalt des vorigen Jahrhunderts, während in 
den pä.pstlichen Breven bcreits die humanistische 
Kursive herrschte, im Gegensatz zu den Bullen. 

Wenngleich auf diesem Diplom der I .. egaten­
namen der Breite nach 30,5 cm einnimmt und 
die Initiale R 17 cm hoch und 8,5 em breit ist 
und im Rest d_er Zeile" die OberHingen auf die 
gleiche llül1e verlängert sind, gibt der Schrift­
Hpiegel im Verbältnill 1: 4 kein vel'gleichbar ge­
fü,lliges Bild wie bei Maximilian. Das Siegel des 
IJegaten, nach anderen Urkunden desselben 
AussteUers zu sc11ließen, ruhte auf rotem Wachs 
in einer mandelförmigell Blechkapsel und zeigte 
die Titelheilige des Kardinals (s. Maria. noua); 
es ist spurlos verschwunden, obwohl die rote 
Seidens(',hnur vor der Füllung der Kapsel mit 
Wachs durch das Rüekenblcch der Ka,psel ge­
zogen war; die nun freien, geknoteten Enden 
aind je 50 cm lang. 

Das Dokument war Von oben a.us gerechnet 
in elen Entfernungen ],3 ('m, ] 4 cm, 14,4 cm, 
] 4, cm gefaltet, der Breite nach aber in den Ent­
fernungen 8,5 cm, 17,5 cm, 1.8,7 cm, 19 em, 8 cm, 
in der Ueihenfolge von links an geziillit. Da es 
auch im Archiv in dieser FlLltung bisher auf­
bewahrt worden ist, hat dies vor allen Dingen zu 
seiner starken Beschiidigung beigetragen. 

Aueh der Stiftsbl'ief Maximilians wu.r gefaltet. 
Die Vertikalfalten verliefen von links an gerech­
net nacheinander in 18,3 em, 20,5 cm und 19 cm 
Entfernung, " die Horizontalfalten von oben an 

" gerechnet in 12 Clli, 13,5 cm und 14,2 ern Ent­
fernung. Aus dieser Anordnung ergibt sich, daß 
jeweils die obere Falte zuerst gelegt wurde. Auf 
Abbildungen, wie z. B. auf dem Siegel bilde des 
silbernen 'rypars der rrager Scholarengemeinde, 
ist eine gefaltete Urkunde mit abhangendem 

Siegel zu sehen. In der Praxis wurde aht'r das 
Siegel auf die PHca gel(lgt, mit der unteren, 
größten Fi11te nach oben umgeschlugml und kam 
so ges(;hiitzt na.ch inn('n, da zuguterletzt die 
beiden seitlichen Vertikalfaltcn nach vorn ge­
kla.ppt und die linke in die rechte geschoben 
wurde. Das l\la,ximilianschc Privileg hat durch 
die Faltungen nicht 110 stark gclitt(m, obwohl 
cs auf dünnerem IJeder gcscllrieben ist. Immer­
hin aber sind zwischen den Zeilen 12 und 13 
sowie 31 und 32 Brüche entstanden, an denen 
das Blatt stellenweise wie durclulChnitten aus­
sieht. Eine Art Kreuzschnitt entstand zwisehen 
Z. 12 und 13 in einer l~ntfernung von 7,7 cm 
vom rechten Blattrand durch eine parasitäre 
VertikalfaIte (eine zweite parasitäre Vertikal­
falte verläuft 5,5 cm von der ersten linken Falte 
gegen die 13Iattmitte zu). 7,7 cm ist aber dio 
Entfernung ZWiRcllcn linkem nInttranclnnc1 clem 
nnteren 1I1-Ausa.tz. Durch das Einschlagen des 
Siegels wurde das Pergament zwischen Z. 27 
und 40 in folge chemischer Einwirkung des 
'Vaebses weinrot verschmutzt. 

Datl Siegel des .l\Iaximilia,llschell 8tiftsbriefes 
llii.ngt an einer blau-we.iß-roten Seidenschnur, 
deren Enden durch zwei Einschnitte der Plicu, 
8 em weit vom Bug und 23,5 cm vom linken 
Rlattranrl, bzw. 24,5cm vom rechten lllattrancl 
entfernt von vorn hindurchgezogen wurden, daß 
eine lockere Schlinge entstand, die über den 
Plicahug hinunterreiehte; die lenden wurden 
nun von rückwärts durch die Schlingenösc nach 
vorn geführt, angezogen, geknotet, 7 cm lang zu­
sammengeflochten, geknotet und wieder geteilt, 
so daß sie beim Giellen der WachsRchale schräg­
rechts und schräglinks 7 cm weit eingebettet 
wurden; die freien Enden wurden schließlich 
wieder geknotet. Sie messen 1. ungcknotet 16, r. 
geknotet 12 cm. Der Du~ch~ess~r der Wachs­
schale wa,r ebensogroß WIe dIO hntCernung der 
heiden Plicaeinschuitte , 'oneinander = 9,5 em. 

Nicht ein 1\Iajestätssiegel mit der thronenden 
Gestalt desllerrschers (porträt siegel wie auf der 
goldenen "Bulle Karls oder auf dem Wacbllsiegel 
der Gleichschrift) bekräftigt das Privilegium 
Maximilians, sondern am Grunde der Schale 
ist eIern roten 'Vachse das "gewöhnliche" oder 
"gewohnte" Siegel mit den Symbolen seiner 
Würden aufgeprägt. DeJill mehr denn je ist nun­
mehr die Bekrä.ftigung des Diploms durcb Be­
rührung mit der Hand des Herrschers in der 
persönlichen, in unserem Fall durch die Pliea 
lSorgsam geschützten vollen Namensunterscllrift 
verbürgt. In. der Corrol,>orationsformel hat aber 
diese Neuerung noch kemen Ausdruck gefunden. 
Die Wappensymbole sind in zwei Reihen zu je 
drei angeordnet. Der Mittelschild der oberen 
Reihe zeigt dcn einfachen Adler des nömischell 
Reiches (der Doppeladlcr gebührte erst dem 
Kaiser !), umgeben von der Ordensketto des 
Goldenen Vlieses, üb Cl' dem Schilde die Königs­
krone, von zwei Engeln am KreuzknauC gehalten 



A. BLMICIIKA. Von den Gründungsllrkunden der Wittenborger Universität 63 
=":'===-"-"-=-'"" ,-=-'~'",,,~,_._~ .,= -=-'-, . . .. - - . . ... - . _=O.... ~.-=-=-=._=--= .. === = 

Heraldisch rethts vom Reichsudler ist der 
Wappenscllild VOll Alt-Ungarn, lu\r:tldisch links 
<lef Wappenlwhi1el \'011 Ostcrrdch, in der zweiten 
Reihe l'eehts steht ßurguncl, in der Mit.te Tirol 
und links lIabsbllrg (12), zwi8chcn den Schilden 
nm Außenrand dBli ~il'gelH sind l,'euersti~hle aus 
(ler Kette eIes Golllelll'1l VliCKl'1I zu seh(,ll. 

Der Herrsdwrt.il:(·l in d('r 8il'gt'lumschl'Ht 
lautet: (12) S ·1\IAXJl\ULIAllI: n: G: RO:\f: 
ET • HVNG • UBX • ARCIlI (6) i)X. AVSTR : 
BVRGVi) : BRET : DX : CO:\IES· TIROLIS : 

Bs fällt auf, daß in (}('r UmRl'hrift die Bretagne 
genannt ist., a1l(·r nkht Ila,hshul'g, ('S wäre doth 
volle ühel'l·inllt.immllng dl'r Wnpll('n mit. dem 
'l'itel zu ('rWn,I't.('n, wenn (~S sic'h BC'hon um p.ilie 
kleine Auswahl d<'r Würden lIIaxirnili:lDs han­
delte, da eine wappenmiWigo Bntsprechung dcs 
großen I [errlieh(,lti t l'1s <1<,1' Urkunde im Ri<'j!l'l 
schlechtenlinl!s nil'ht g('ge'ben wl'ruell konnte. 
Man würde a.lllo vielleicht links unten dill Jlrc­
tugne suchen. AUl'r an dem Befund ist nic'ht zu 
zweifeln: IInbshurg führte ein<'11 roh'n IJöwen 
in Gold, Tirol einen rot{'ll Adler in Silber, der 
Schild von Hurguncl war 8cc·.hsmal s(:hrüggetcilt, 
abwecht-lclnd blau und golcl, im roten 8childe 
von Üsterrcich war e.in silberncr Querbalken unc! 
Alt-Ungarn führte cinen 8clli\cl, cler vi{'rma.l 
von dem I!'m'h(mpallr 8ilhl'r und Hot get.eilt war; 
der Reie11sarller Wa.l' bekannt.1iC'h schwa,rz in 
Gold. 

Historil,icl't, lii.l.lt. so das Sil'gl·llJild in großen 
ZiiO'en die Entwicklulll! der Ih,usmacht der 
llabsburger aoleNen, wie sio eingehender im 
großen lIerrschE'rtitel dargestellt ist. Doch BO 

reizvoll cs scin mag, ihn zum Rtthmcn für Pril­
fungsfragen zu nehmen, für das Ziel unserer 
Untersuchung iHt seine Analyse ni{:ht notwendig. 
Die Trikolore Bhtu-weiß-rot symboJilliel't schließ­
lich in uusgeprii.gtclitcr Kürze die Synthese 'von 
I~rbe und Neuerwerbung durch Heirat, wie den 
blasonierten 'Va,ppen lei(,ht entnommen werflen 
kann, nenn daß diese Farhengruppieruug nicht 
"Unhöflichkeit" bedeutet, wie Bpätere l"arben­
sprn.cbe behauptete, Bonclern einfach den öster­
reichischen Ilallpfarbcll das Blau aus dem bur­
gundischen Wappen 'hinzufügt, diirfte kla.r ge­
worden Bein. Und den Orden des Goldenen Vlie­
ses verdankt l\Iaximilinn ebenso seiner Heirat 
mit Maria. von 1lurguneI, die ihm die Groß­
meisterwürde zubrachte. 

MI~ximilian I., in manCh('ll Zügen Karl IV. 
vergleichhlLr, schreibt nicht bloß La.tein und 
ehrt eHe Meisterschaft, h~Leinischer Lci!;tung, 
sondern er erweist sich auch als besinnlicher 
deutscher Dichter, wio er auch au[ die Samm­
lung und Erhaltung alter deutscher IJiteratur­
denkmäler bcdaellt ist. Die Doppelbesetzung 
des Artistenfa.ches mit einem "Ora.torB und. 
einem "PoetaB an der 'Viencr Universität geht 
auf ihn zurück; (l11ß '-1' an der Ausführung des 
Wittellhcrgl'f SWt8hripfc's Ant<,il g<,l!abt hätte, 
ist nicht er.,ichUich. 

Kam:leimii.ßig verantwortlich zeichnet Cy­
prhm von Scrntein, seit 1487 in Dillnsten cleN 
Hofes, ba.ld als oborster Protonotar, ah 31. Juli 
1500 Verweser oder Verwalter der Hofkanzlei 
.!\faximilians, obwolll er den Titel eines Hof­
kanzlers erst 1509 erlangte; cr sta,rb 15~H, das 
Geschlecht erlosch 16·16. Das 'Vappen, eIns dem 
Gcschlpchte zuteil wurde, nimmt wohl auf die 
Dienste bei den IIabshurgern Bezug, wenn in 
Feld 1 untl 3 <les gevicrteten Schildes eIer rote 
J,öwe (>rscheint, wie wir ihn hei IIahsburg ge­
funden ha,ben, schreitend n,uf dem weißen (Jller­
balken des roten Schildes Österreichs; die Felder 
2 lind '.l abcr gema.hnen a.n die 'I'iroler Heimat: 
ein goldener Hirschkopf in llJau (13)! 

Wlta aber Maximilian selbst als Sinnbild und 
Allegorie seineH J.Jcbcns gestaltet, das soU auch 
in würdiger Weise den Zeit.genossen und Nach­
kommen Bild uncll!'ltrbc !los I(ünstlert! kUnden. 
Das ist s(>ine Auseina.ndersctzung mit seiner 
Welt, die keineswegs eine Idylle war, sondel'll 
voller Tücken un<! Gefahren. Als ErLe des Wa,hi­
spruchs seines kl1h.H.'rlichcn Vaters, A. E. I. O. U., 
der demVokulpent.l1chord noch einmal in typisch 
mittch11t(>rlichem Sinne eine ins Persönlich­
Dynast.itwhe gcwunclte Verheißung für die Fort­
dauer der österreichisclwll Maeht unterlegte, 
wurde er der nl'gründer der 1mbsburgischen 
Wc.·ltmacht, in deren llereich die Sonne nicht 
unterging. A bel' wieder einer, dem man - wie 
einst !(arllV. - na.chsagt.e, er habe d:l.S Rckh 
stiefväterlich hclm.lldelt, ]}och man weiß, daß 
d:lS Reich dahd das Opfer der lIausmachtrivali­
tät zwischl!ll lIabsburg und Fra.nkreich war, 
un(l daß die Ueichsfürstell eine endgültig klare 
Eutlwheielung nach dem Plane l\Iaximilians nicht 
vcrwirklichlHl halfc.·ll. Die :Formel für Maxi­
milia.n I.: "der letzte Hitter und ,del' letzte 

,lUtter" beleuchtet aher nUl' seine chronologische 
Einordnung an einem wichtigen Wendepunkte 
der gctlellschaftlichen Umseltichtung, in deren 
ideologischer Entwieklung die VOll ihm bewilligte 
Universität Wittenberg, die Leucorea, einen 
hedeutsa.men Anteil gehabt llat. 

Der Verwirldicher der Leucorea, der ange­
sehenste deutsche Kurfürst, der auch Maxi­
milians Nachfolger hätte werden können, wenn 
~r der Macht 1((1rls V. get.rotzt hätte, Frie(lrich 
der 'Veise von Sachsen, von unbedingtem Gott­
vertraucn beseelt, als Sammler von Reliquien 
Kar] IV. geistig verwandt, ließ sich bei seinem 
Tun von keinem andern Gedanken leiten als VOll 
der Absicht, eine traditionello Vierfakultiiten­
Universit.ät zu schaffell. Daß er im Verfabren 
einen nj:\u(>n 'Veg einschlug, ist nicht unbeachtet 
geblicbcn. l\lit Umsicht und landesväterlicher 
80rgfalt tiLeHte er die notwendigen Mittel bereit. 
In die Gel.ichichte eingegangen hit er aber vor 
allen Dingen als Beschützer des gebannten und 
geächteten Wittenberger Profes!!ors, des Augusti­
ncrs Dr. Martinus Luther. 

Albreeht Diirer, dessen Ringen um das Ge­
heimnis der Wirkung von Ma.ß und Zahl im 
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Menschenbild herrlich zum Ziele gebracht hat, 
was wir flchon vorgeformt fanden, Dürer hat uns 
mit kundiger Hand die Erinnerung auch an 
diese beiden Zeitgenossen, l\faximilian llncl 
Fl'icdrich, realistisch und stilisiert zugleich, in 
der aber auch uns unmittelbar verständlichen 
Formenspraehe seiner Zeit festgehalten. Der 
D:Lrstellungsstil der grundlegenden lateinisehen 
'Vittenberger Urkunden, in Vergleich gesetzt 
mit dem AusdrucksstH des deutschen Patentes, 
bat über ihren unmittelbaren Inhalt hinaus 
einiges zur Kennzeichnung jener Zeit im all­
gemeinen und am Rande auch zur Beleuchtung 
persünlichcr Beziehungen erkennen lassen, die 
deut,liche Mcrkmale mittelalterlicher Besonder­
heiten mehr oder minder konservativ bewahren, 
olme sich der neuen Art völlig verschließen zu 
können. Das Neue wird indes zunächst in der 
Form faßbar, peripher, und die Kanzlei :Maxi­
milians erweist sich in diesem Sinne fortschritt­
licher al~ die Kanzlei des Kardinallegaten und 

. seines ] [errn, des Papstes. Bringt man aber die 
große Macht der Beharrung in Anschlag, so muß 
man Friedrich, der sich entschlossen über das 
Herkommen hinwegsetzt, am fortschrittlichsten 
finden. Daß die erste Privilegierung der Uni­
versität Wittenberg am Hus-Tag erfolgte, von 
den Beteiligten aus ein reiner Zufall, hat sich 
in der Folge als das stärkste Symbol ausge­
wirkt, in dessen Zeichen die neue Gründung 
nicht bJoß für Sarhsen und Deutschland, son­
dern auch für die böhmischen Länder auf 
lange Zeit hin ein Zentrum der Bildung wurde. 

• • • 

Das bevorstehende Jubiläum der Wittell­
berger Universität hat so "ieder in erhöhtem 
:Maße die Aufmerksamkeit der Fachleute auf 
das alte Universitätsarchiv gelenkt (U). Die 
wiederum besonders nahpgelegte Forderungnach 
Pflege des heimischen Erbes ma.g auch den Blick 
der großen Öffentlichkeit aui jene Denkmäler 
riehten, zu deren eingehendem Studium wir mit 
diesem skizzenhaften Versuch - den besonderen 
Umständen entsprechend-nur nnregenwollten. 
Es erhebt sich freilich als Vorbedingung solchen 
Studiums eine ganz besondere Fürsorge für die 
weitere Erhaltung gerade der Urkunden, für 
deren Pflege <las deutsche Volk in seinem Streben 
nach :l!"'rieden den erforderlichen Aufwand un­
schwer aufbringen kann. 

Im Verlaufe der Untersuchung ist von dem 
augenblicklichen Zustand der Grün(lungsur­
kunden gesprochen worden. Das Gesagte gilt 
auch für andere Urkunden, es gilt auch von den 
gClsamten Beständen, Hier soll aber nur ein 
Hinweis für die Urkunden gegeben werden. 

Es folgt daraus die unabweisliche Notwen­
digkeit, im Archiv diese wertvollen Dokumente 
wietlcl' flach zu legen, am besten, BOWt~it die 
Schnur nicht hinderlich ist, zwischen zwei lest-

verbundene starke Glasplatten, wie man Papy­
rushHitter konserviert, so duß ein Betrachten 
beitier Seiten für wissenllchaftliche Zwec:ke jed<>r­
zeit ohne weitere Gefährdung müglich ist. Es ist 
klar, daß eille solche Kunscnierung auch stark 
zerfallener Schriftdenkmliler dem üherkleben 
mit "japanischer Seide" vorzuziehen ist, da 
beim überklelJcn die Feinheiten doch etwas ver­
deckt werden, wenngl<>i('b die Schrift im großen 
ganzen lesbar bleibt. Das Flachlegen zwischen 
Pappendeckeln genügt freilich bei Urkunllcn, 
die durch die Faltung bisher keine Reschädigung 
erlitten haben. :l!'ür die Siegel muß durch ent­
sprechende Kapseln vorgesorgt werden. l~iIlC 
Uestaurierung beseMdigter Originalskgol wäre 
grundsätzlich abzulehnen. 

Durch Herstellung von Photos in einem 
1!'achinstitut würde die Benüt.zung der Originale 
auch für wissenschaftliche Zwecke in weitest­
gehendem :Maße entbehrlich. Eino solche Fiir­
sorge würde die l~rinnerung an d('n Gedenkta.g 
besonders zeitgemäß gestalten. 

Anmerkungen 

(') ANTO~ Br,A8CllKA, Vom Sinn der Prager Hohen 
Schule. Dem Andenken Gustav Pirchan.s. (Noch unge. 
druckt.) Hier sind auch die früheren Arbeiten in ihren 
ErgobniFll\en unt.er vielfach neuen Gesichtspunkten ver­
wertet: Da.'! PrlllTcr Univorsitätsprivileg Ka.r1s IV. (Jahr. 
buch des Vere~le8 für Geschichte der Deutschon in 
Böhmen, I Il, 1930/33): Sprachliche Streiflichter zu den 
.Anfängen der Prager Karls· Universität (Zeitschrift für 
Sudotenrlcuhche Geschichte IV, 1940/41): Das Eise. 
nacher Diplom als Kunstwerk (oben da 1945; go.nze Auf­
lage bis auf ein ~inzir:tf'.s E;xe~plar durch,Kriogeeinw!rkung 
vernichtet), Bm Berück81chtJgung des El8enacher Diploms 
ist die Fest8tellung von GEQRG KAUFMANN, Geschichte 
der deut-schen Universitäten, II, 12 als durchbrochen an. 
zuseheu. 

(') WALTER FRIEDENSBURG, Ges~hicb~e ~!lr Univel'l!i. 
tät Wittenbcrg, Hallo 1917, S. 8, schätzt dle Inuere Wahr. 
soheinlichkeit dioseB Berichtes nieht hoeh . ein, GEORG 
KAUFMANN, Geschichte der deutschen Universitäten, H, 
15 .Anm.(1) hält lIie dagegen für durchaus glaubwürdig. 

(S) Es werdon nUl' die nellesten Publikationen verzeich­
net: FRIEDR. ISRAEL, DM Wittonborger Universitätsarcbiv, 
seine Goschichte und 8cine Bestände. lIaHo 1913 (For­
schungen zur 1'hüring .• Sächsifichen Geachicbte, 4. lIeft), 
ÄDhang 11, Nr.I, - 'V ALTER FRIEDEN8BURG, Urkunden­
buch . derselbe, Geschlchte der Universität Wittonberg, 
Halle'1917. Grundlegend, wenn a.uch in Einzelhoiten über· 
holt GEORG KAUFMANN, Geschichte der deutschen Uni. 
versitäten, 2 Bände, Stuttgart 1888 u. 1806. - Die Origi. 
nale dieser Univel'llitätsurkuDden bofinden sich im Archiv 
der Universität Hallo· Wittenberg. 

Bei BEKNHARD WEll!SENBORN, Die Universität Halle. 
Wittenberg Berlin J919, worden die Anfänge, dem Cha. 
rakter des Werkea entsprechend, nur in großen Zügen 
behandelt. 

(I) Original in der Hallischen Marienbibliothek, B I, 
20. Faksimile bei FRIEDR. isRAEL a. a. 0, Beilage, Text 
Anhang 11, Nr.2, auch bei W.U,TER FRIEDl-:N5 BURO 
Urkunden buch, Nr. 2. - Druckfehler des Originals 
wurden stillschweigend berichtigt. 

(I) ZaklAdacilistina univors.ityKarlovy"!Praze(Biblio. 
pbildruck des I\Uano) - VAcI.AV VOJTISEK, Karion 
universita v!dy jeu na§o, Brno 1946, Tafel 9. 
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(I) Leider kann h:h hier dio Analogien von der Besie/?­
IUllg des Prager Stif~lIbriufes nicllt mit voller ~ieherbe.lt 
hringen, da mir daR E;xemplnr. &1111 dem Vomknpltela~chlv 
nicht Eugi~nglich, dns IIn Archiv dor l'ragor Karla· Umver­
sität verwahrte J~xoIl1JlIll.r aus dom KrollllrclJiv aber -
eille }'olg~ ele8 ~1I~C!ligml ~ril!~~8 - verllChollcn iAt. Ich 
boziollc Imdllt!cll~llI\b anf dlo bCI VOJTf!;EK 1. c. auf Tafel 2 
abgebildeto Goleill/lo llull~, uuter c1~r VOr~L11I1A?tzUIlg:, ~Ilß 
hier natllrlichc Größe vorlwgt. DaslIIllor Zakilldaei htlbna 
in Oripinal"'rößc r"I,ro!luzi"rtc J)0Ilpclhiltl elor C:ohleuell 
Bulle 1St mfr gogl'llwiirtig elJtlllfallll nicht zlIgiinglieh. 

(1) Inl oinzu)I1(0)1 lIC,iull ful~C1\fl0 M'lOy.nlllun augt,führt: 
die eich aucb ulllIl'hwer 11.1111 Ilur btligt'!gubonell Rf\produk­
tion ergeben: 27 ein von linkII, 2~ Cln von re<,ht.e vom Be· 
8chauer. . 

(I) Vgl. ERNST RommT CURTIUS, Europiüllche Litera­
tur und Intoinilll·.hc8 Mit.tehutor, Horn 1948, Exkurs XV, 
wo sich zallirciche liierll.rischcl'lI.rnllolou geall.mmeltfindon_ 

(t) Wir gl~ubc!l~ Liorllei .an Wi8l'0I.18chdtlicllor Aus­
wertuJlJ{BlIIöglicllkolt ßlIar die neuerdmgs von der Ru· 
miinischen AkadClnio dar Wiil81\Jl8Clhaftell in Bukarest 
vorsuchten Urkundollpubliklltionon aus uClIn 1 ß. J,\hr· 
llundcrt hinausgekommon zu suin. 

(10) Den Mitarlloitcrn tlll~ LichtbihMol!e d~r Mar.tin­
IJuthor.Universität llalle,WIt.tenberg lIellllurmlt für Ihre 

groUc Mühewaltung bei der Ueproduktion horzliehAt 
gCcl:lll kt, desgleichen <lor Reprodukt.ionsn.nstnlt. 

(11) Vgl. ISRAEL.!. c. Nr. 3, S. IOOf. 
(11) V gl. OTTO POSSE, Das Siegolwescn der deutschen 

Kaiser und Könige, Dresden 1913, S. 65. - Abbildung 
bei OTTO ]'OSSE. Die Siegel der deutscb6n Kaiser uncl 
Kiinige, 3. Dand, Dreselen 191·2, 'Eafel IS, Fig. 3. 

(U) über die Persönlichkeit dieses Öst,erreicl10f8 ver­
danke ich wertvollste Literaturhinweise Herrn Prof. Dr. 
IIEINZ ZATSCHEK·Wiell; il\ erster Linie ist JII nennen: 
l:;lG~\IUND ADT.ER, Die Organisation der CentraIverwal· 
tung unter Kaisor Maximilian I. (Leipzig 1886), Anhan~I, 
S. 000. - Die Prwungsarheit von FERD. J~tA.R. !Jas 
Kanzloiweaen Maximilill.uA 1. i!!t !lieht illl Druck erschie­
nen (Institut für treacWohtsfol'sehuug in Wien). - SIB­
MACHERS Neues Deutech08 Wappenbuch 111 (Nürnberg 
1056) Taftll 102; Neuausgabe IV/I, Nürnberg 1867. 

(11) Herrn FRiEDR.PRILLWITZ, der mirmituuerschöl'f­
lieh er Geduld imwer wieder den Ein blick in die seiner 
Obhut anvertrauten Urkundtm der lIfartin.Luther·Uni· 
veI1litiit Hallo· Wittenberg ermöglicht ha.t, muß ich aucb 
hier den verbindlichston Dank ausdrü<'ken. - Zum Ur­
kundenwesen Muimilians I. vgl. Bchließlich, waa SA­
MUEL STEINHERZ in den Kaieeruikunden in Abbildungen, 
'I'ext, Berlin 1891, S. 476f., sagt. 

.. 
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